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as Konigreich Polen der eintzige Auffenthalt der uhr
v alten noch bluhenden Freyheit iſt auch ſchon von langen Zeiten
Jher ein unglucklicher Schauplatz vielfaltiger innerlicher Unruhe

Z
qund ein beſtandiger Sitz des allzuverderblichen Mißtrauens
 und daher entſtandenen Zancks und Streits geweſen. Jn was

rung Johannis Caſimiri, welcher umb der ſteten Beunruhigung von auß
landiſchen und einheimiſchen Feinden zu entgehen nach freywillig An. 1668.
niedergelegter Crone ſich in die Abtey S. Germuin nach Franckreich zur Ruhe

begab?Des hierauff unvermuthet erwehlten Koniges Michael Viesnio-
wiscky Thranen die er als er bey der Wahl ſeinen Nahmen nennen ho
ren vergoſſen waren unbetrugliche Anzeigungen der dem Reiche unter ihm
bevorſtehenden Unglucks-Falle und der von ſeinem eigenen uneinigon Volcke
ihm veruhrſagten vielen Ungelegenheiten. Es fehlte auch nachmahls unter
dem tapfern Johannes Sobieski nicht an Mißvergnugten die ihn eines allzu
groſſen Eigennutzes beſchuldigten: der Frantzoſiſchen und anderer Factionen
nicht zu gedencken weiche verhindert daß dieſer Konig die erſtern Helden
thaten nicht mit gleichem Eyfer vertolgen konte. Wie ſehr ferner die Ein
tracht aus Liebe zu den Frantzoſen bey der denckwurdigen Wahl bes itzigen
glorwurdigſten Koniges 1697. zerſtohret worden iſt alß ein noch weit ſchlim
merers Schickſal des kurtz vorher durch die confecerirte Armee entſetzlich ge
plagten Konigreichs von iedermann mit Erſtaunen angeſehen worden. Je
doch ward endlich durch kluge Anwendung aller nur erſinnlichen Mittel das
ſchadliche ZwieſpaltsFeuer auff dem Pacifications Reichstage Anno 1699.
glucklich gedampffet. Hier machete die gantze Kepubliqve das heilſahme
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Geſetze alß ſie nach dem Tode des Koniges Johannis III. ſich das erſte nahl
wieder vollig vereiniget: Daß alle Confoederationes, welche ſchon vorher ſo
vielllnheil veruhrſachet wann ſie gleich unter dem ſchonen Vorwande dieFrey
heit des Vaterlandes auffrecht zu erhalten geſtifftet worden auff das künff
tige verbothen ſeyn ſolten.

Der Konig that alles was zu der Erhaltung des einmahl wieder herge—
ſtellten guten Verſtandniſſes nur dienlich zu ſeyn ſchien. Und was vor herrli—
che Vortheile konte Pohlen unter der Regierung eines ſo tapfern und nichts
als die allgemeine Wohlfarth ſeiner Unterthanen ſuchenden Koniges erlanget
haben wann die ſchadliche innerliche Uneinigkeit auß dem Lande alſo gantz ver—
bannet geblieben ware! Allein die allgemeine Ruhe kam bald durch die in
kitthauen zwiſchen dem Hauſe Sapieha und dem Adel deſſelben Groß-Hertzog
thumbs entſtandene Handel in groſſe Gefahr. Osinski und die Furſten
V/iesniowisky wurden zu Hauptern des conſoderirten Adels erwehlet wel
cher die Waffen wieder die Sapieha ergriff weil ihrem Vorgeben nach dieſe
machtige und reiche Familie allerhand Geroaltthatigkeiten wieder die Ritter—
ſchafft ausgeubet hatte. Der Konig bemuhete ſich bey dieſer hervorbrechen—
den neuen Unruhe dieſes Feuer in der Aſche zuerſticken immaſſen der mit eini—
gen Regimentern nach Litthauen abgeſchickte Graff von Flemming durch ſei—
ne gute Conduitedie wieder einander verbitterte Partheyen ohne Blutvergieſ
ſen verglich und Friede zu halten bewog. Alß aber hernach in dem auff Antrieb
des einmahl ſchon bey der nicht nach ſeinem Sinn außgeſchlagenen Wahler
zurnten Cardinals Radzieiowski, und der vornehmſten Senatorn, angefange—
nenLieflandiſchen Krieges dieSachen wieder in groſſe Verwirrung geriethen
fiengen die in Litthauen mit vieler Muhe kaum verglichene zwey Partheyen ih
ren alten Zanck wieder auff das neue an. Daes dann zwiſchen dem Oginski,
der den Adel commanciite und den Sapiehern zu einem blutigen Treffen kam
welches alſo ablief daß die Sapieher gantzlich geſchlagen und aus Litthauen
verjaget wurden. Der Konig wandte wieder allenFleiß an die wieder ein
ander erhitzte Gemuther zu beſanfftigen und zu reconciliiren: Allein der Car-
dinal Radzieiowski, der den Konig in Schweden in Pohlen zuziehen bemu
het war zog auch die Sapieher auff hieſe Seite welchen er Hoffnung machte
unter Schwediſcher Protection deſto leichter wieder zu den Beſitz der verlaſſe—
nen Guter zugelangen. Nachdem nun hernach die unverantwortlichen Des-
ſeins des Carclinals und ſeiner Warſchauiſchen Verſamlung immer weiter
giengen iſt endlich die General Confoederation aller Stande der Cron Poh—
len und des GroßHertzogthumbLitthauens von Sendomir i704. den 20. Mayh
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S (a) t.erſolget in welcher ſie ſich alle unter der Direction des zu dem Ende erwehlten
Marſchalts Stanislai Graffen von Danhoff verbunden die Geſetze und Reichs
Conſtitutiones und Se. Konigl. Mayt. Auguſtum II. auff dem Throne zu
beſchutzen und zuerhalten. Von dieſen allen und ſonderlich dem Jnhalt dieſer
Confoederation, handeln weitlaufftig und nach allen Umbſtanden die Memoi-
res ſur les derniers Revolutions de la Pologne, ſo des Cron-Groß-Schatzmei
ſters Sohn Przebrendowski i7i0. zu Rotterdam bey Fritſch und Bohmen in
Frantzoſiſcher Sprache herauß gegeben worinne die Acta Publica aus der Latei
niſchen Sprache deutlich und zierlich in die Frantzoſiſche uberſetzet zu leſen. Und
obwohl dieſe bSendomiriſche General. Confoederation biß zu Ende des aus
wartigen Krieges mit der Cron Schweden wahren ſollen ſo iſt ſie doch in dem
Neunten Articul des gegenwartigen Friebens/Iractats zwiſ. hen denen con—
ſœderirten Standen des Konigreichs Pohlen und Groß-Hertzogthumbs Lit
thauen und denen Konigl Chur-Sachßl. Auxiliar. Trouppen auffgehoben
und gifſolviret worden: weil wie die eigentlichen Worte dieſes Articuls lau—
ten durch die Geſetze gegenwartiger Tractaten die Majeſtat und Frey
heit auffs zukunfftige mit einer hinlanglichen Sicherheit von in
nen nnd auſſen verſehen. Hierauß kan ein jeder verſtandiger Leſer nun
ſelbſt ſchlieſſen wie nothig es einem ieden der das neueſte Jus Publicum Polo-

k
nia ſich be andt machen will ſeyn muſſe dieſes lnſtrumentum Pacis mit Ver
ſtande zuleſen. Denn dieſer Friede ſoll ein dgomeſtiques, vaterliches immer
wahrendes HauptGeſetze der Kepublique ſeyn. conf. artic. R.ſS.a. Ja wie“
auß bem Journal des Pacification. Congteſſes zu Warſchau es weiter beſta—
tiget wird ſo haben die Deputirte der Confoœderirten ſelbſt darauf gedrungen
und zu gleicher Zeit verlanget zu declariren daß die allegatio jurium conſve-
tudinum wieder dieſen Vergleich null und von keinem valeur ſeyn ſolle. Hie
rauff haben die Konigl. Plenipotentiarii geantwortet: Man handele anitzo
die alte Form der Republiqre zu êtabliren alß welches der Zweck der gegen
wartigen Trackaten ſey und daß alſo die Conſtitutiones in contrarium keine
Hinderung machen niuſten, Daher heiſſet es auch in dem all. art. R. .5. Zu
dem Ende werden alle und iede Manifeſtationes, Proteſtationes, Contrauictio-
nes, Anfubrungen der Rechte und Gewohnheiten und alle andere er
ſinnliche Außnahmen wieder dieſen Iractat oder einen Articul oder Clau-
ſel deſſelben vor nichtig vergeblich und unzulaßlich declariret ſie mö
gen geſchehen von wem ſie wollen; und iſtwieder diejenigen ſo dieſer
Convention und PubligvenSicherheit durch ſich oder durch andere heim
lich oder offentlich mittelbar oder unmittelbar durch Hulffe oder
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S (5)Rath zu wieder leben der Euecution deſſelben ſich zuwieder ſetzen oder
ſolche zu verhindern ſich unterſtehen mochten mit der Straffe des
Friedens-Bruches ſo wohl durch den Weg des Rechts vor denen
durch gegenwartigen Tractat beſtimmten Gerichten alß ge facto durch
den Krafft der ſo genannten Iiterarum reſtium von Bönigl. Maj. auff
die Beine gebrachten Adel alß Nolatores der Geſetze und Feinde des
Vaterlandes ohne Kemigſion der Straffe zuverfahren.

Dieſen g. habe deßwegen gantz deutſch hieher ſetzen wollen weil der
vollige Begriff des lateiniſchen authentiſchen Textes in der in dem Inſtr. Pac.
ſeibſt befindlichen deutſchen Uberſetzung nicht zufinden: und damit ſich nie—
mand wunderen durffe warum ich auff die Gedancken kommen zur Erlaute
rung dieſes hochſtwichtigen Tractats einige Anmerckungen zumachen. Denn
hier wird ſchon der literarum reſtium gedacht welches die ſo der Polniſchen
Gewohnheiten nicht kundig gewiß nicht ohne die unten in gehoriger Ord—
nung folgende Anmerckung verſtehen: und dergleichen Dinge ſo eine Erkla
rung gebrauchen kommen in dem lnſtr. Pac. nicht wenig vor/ und wolte ich
wohl darauff eine groſſe Wette wagen/,daß auch die allermeiſten Gelehrte
auſſer Polen den lateiniſchen Text nicht vollig verſtehen ſolten wanun denen
Deutſchen die Uberſetzung des Tractats in ihre Mutter-Sprache nicht an
ſtatt eines kleinen Commentarii diente: daß man alſo denen die dieſe Muhe
ubernommen recht großen Danck ſchuldig wenn ſie auch an einigen we
nigenOrten nicht alles vollkommen deutlich ſolten außgedrucket haben; ſinte-
mahl der Polniſche lateiniſche Cantzeley Stylus auch von denen die man
vor haupterfahrne Leute in der reinen Latinitat und der an andern Hofen ge
wohnlichen Schreibart paſſiren laſſen muß bißweilen doch wohl nicht vol
lis kan verſtanden werden.

Man konte demnach dieſen zwar langſahm doch zur allgemeinen
Siccherheit wohlgeſtiffteten Frieden nicht uneben mit dem im deutſchen

Reiche zu Stande gebrachten Land-Frieden und Weſtphaliſchen In-
ſtrumento pacis, vergleichen. Ehe ich aber etwas zur illuſtration die
ſes Tractats anmercke muß ich vorher einige Begebenheiten erzehlen wel—
he die innerliche groſſe Unruhe verurſachet und wie der Konig ſolche bald
zuſtillen ſich hochſt angelegen ſeyn laſſen.

Nachdem mit Bewilligung der Kepuhlique, wegen allerhand zu
beſorgender Gefahr die Konigl. Chur. Sachſiſche Auxiliar. Trouppen wie
der in das Konigreich Polen. waren aezogen worden entſtand ſchon im
Sommer 1715. vielerley Verdruß und Ungelegenheit zwiſchen dieſen Vol—
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e (6)ckern unb dem Adel der zu derſelben Lebens-Unterhalt und Verpfle
gung nicht gerne etwas hergeben wolte. Daher gedachte ſchon im Ju—
lio die Reußiſche Woywodſchafft auf Jhrem Landtage in Wißnice an
ein Auffboth der Nobleſle: iedoch der von dem Koniglichen Hofe dahin
abgeſchickte CronSecretarius und Abt Fredro hrachte es damahls noch ſowett
daß der Adel an ſtatt deſſen Deputirte an Se. Konigl. Maj. von Pohlen und
den Cron-Feldherrn zuerwehlen verſprach um in Warſchau ihre differenzie
wegen der Sachſiſchen Contributionen in der Gute beyjulegen. Nach die—
ſem Beyſpiel vermeinte man wurden auch die andern Woywodſchafften in
Ruhe bleiben: allein bey Gelegenheit des Mißtrauens nahmen unter denen
Standen die Streitigkeiten mit denen Sachſiſchen Trouppen dergeſtalt zu
daß nach der den 26. Nov. 1715. tormirten Tarnogrodiſchen Adelichen
Confoœderation in klein Pohlen (worzu hernach auch Ao. 1716. die von
Groß-Pohlen zu Srzeda den 17. April, ingleichen von dem Groß-Her
tzogthum Litthauen die den 23. Mart. zu Wilda 1716. gemachte Confoedera-
tion gekommen zwiſchen beſagten Trouppen und denen Conkſceederirten
Standen der Republique auch der Armee bey der Nationen hefftige
Scharmutzel und feindliche attaquen vorgegangen. Ob nun gleich im An
fange Jhr. Konigl. Maj. bald nach dero gegen die Republique tragenden va
terlichen afkection einen Vergleich zuſchlieſfen die Tractaten zu Kava, unweit
Veltz gelegen zuAbwendung des Blultvergieſſens und der gantzlichen Berwu
ſtung vornehmen laſſen: ſo erhielte man doch im Februario 1716. auß Lem
berg und Warſchau die unangenehme Zeitung daß die Marſchalls der Con-

foœderirten den in Rava auf interpolition derer Woywoden von Pobolien
und Ciernichow bereits geſchloſſenen Tractat ohne ratification von Wlodzi
mir wieder zurucke geſandt. Ja ſie beſchuldigten die beyden Woywo
den ſie hatten den Vergleich allzunachtheilig nor die Polen mit dem Herrn
Feldmarſchall Graffen von Flemming geſchloſſen weil ſie weder einen ge
wiſſen Termin zu der Evacuation derer Sachſiſchen Trouppen noch die An
ſetzung eines Reichs-Tages außaewurcket. Rach dieſem zerſchlagenen
heilſahmen Wercke fanden ſich die Litthauiſche Fahnen ber, den Conſoederir.
ten ein und die Holtilitaten wieder die Sachſen nahmen wiederum ihren
Anfang zu großem Ruin der Polniſchen Provincien: weßwegen auch der Hr.
Feld-Marchall Graff von Flemming alle ſeine Trouppen nach Zamose
welches ſich ſchon die vergebliche Hoffnung und Freude gemachet hatte
durch den Raviſchen Tractat ſeiner habenden Gaſte loß zu werden zuſammen
berief.
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Damit aber denen daraus zu beſorgenden traurigen Sviten und gantzli

chen Untergange des Konigreichs man mit mehrern Nachdruck zu vorkom—
men mochte war der Konig auf einen General-Frieden durch gottliche Bey—
hulffe und freundliche Vermittelung Jhro Czariſchen Majeſt ſo ſich da—
mahls in Dantzig bey Jhr. Konigl. Maj. befand mit aller Vorſorge be—
dacht. Zu dem Ende ward mit beoderſeitiger Einwilligung der 12. Junii
1716. zum Congrefs in Lublin angeſetzet. Denn 22. May kam der Rußi—
ſche Extraordinaire Ambaſſadeur und Mediateur Fuùrſt Gregorius Dolhoru-
lei,nebenſt dem Biſchoff von Cujavien in Warſchau an da denn 24. darauff
gedachter Biſchoff den Cron-Cantzlar Cron-Marſchall Litthauiſchen Unter—
Feldherrn und andere Magnaten tractirete bey welcher Geſellſchafft von
baldigen Frieden in Polen viel geſprochen ward die Konigl. darzu ernen
nete Plenipotentiarii ſchickten gleich einen Expreſſen an die Confœderations-
Marſchalle nach Lubhomle wegen des zur Friedens-Handlung angeſetzten
Termins und verlangten daß indeßen ein Stillſtand der Waffen mochte
eingegangen und gehalten werden. Den 13. Jun. ſolte nun die erſte Sel—
ſion in Lublin ſeyn nachdem ſowohl von. den CronTrouppen 300. Mann
Fuß-Volck ſo die Haupt-Wache und eben ſo viel von denen Konigl. auxi-
liar. Trouppen, ſo die StadtThore beſetzet zur Sicherheit des Congreiſes
in dieſe Stadt eingerucket waren: Allein weil man auf die Litthauer warten
muſſen iſt man den 13. erſt auf das Rathhauß gegangen und zuſammen
kommen. Jmmittelſt war allda ein Univerlſal, oder wie wir reden ein Pa-
tent. von denen Confoederirten Marſchallen publiciret und angeſchlagen
daß ſich niemand der nicht was bey den Tractaten zu thun oder der
Conleederation geſchworen bey hoher Straffe in Lublin ſolte finden laſſen.
Nach zuforderſt angehorter ſchonen Predigt welche ein Jeluite von dem
Frieden in daſiger Pfarr-Kirche hielt ſetzte man ſich aun. dem Rathhauſe
an eine lange Taffl der Mecliator Furſt Dolhoruki oben/die Konigl. Pleni.
votentiarii zur Rechten die Confeederirten zur Lincken bey welchen auch die
Litthauer zu ſitzen kommen. Der Furſt Dolhoruki machete den Anfang
mit einer Rede worinne er ſehr bedaurete daß zwiſchen Jhr. Maj. und der
Republique ein Mißverſtandniß ware: Er ſey von ſeinem Czaar beordert
auff beyderſeits Gutbefinden die Sachen durch ſeine interponirte mogligſte
Officia zu vergleichen und wunſche hierzu guten Succels. Hierauf fieng
der erſte Konigl. Plenipotentiarius der Biſchoff von Cujavien anzu ſprechen
vorſtellende den gegenwartigen klaglichen Zuſtand/ wobey er ſowohl des Ka
niges guten Willen zum Frieden den er ſtets erwieſen als auch die Beſchaf
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ve (8)fenheit des Krieges und den daraus! erfolgenden Schaden ſehr wohl deſchrie
ben. Dieſem fugte Er zu letzt bey: zum Frieden zu gelangen ware kein an
derer ſicherer Weg als Majeſtatem in vigore libertatem in fore d. i. die
Majeſtat bey Krafften und die Freyheit im Flor zuerhalten. Weil nun nicht
zuzweifeln ein ieder wurde hierunter mit ihm eines ſeyn ſo verſicherte er daßze
dieſes zubefordern nichts an ſich ermangeln laſſen wolle. Der Feld-Mar—
ſchall Graff von Flemming, ſo auch hier wieder Konigl. Plenipotentiarius war/
unterſtutzete dieſes mit einer vortrenlichen lateiniſchen Rede welche weil ſie in
dieſer Sprache ſchon durch den Druck bekandt worden ich hier nur deutſch
uberſetzet einrucken will.

Unſers allerdurchlauchtigſten Koniges Meinung iſt von dem Hoch
wurdigſten Herrn Biſchoff ſo genau und ausfuhrlich vorgetragen worden/
daß mir nichts ubrig bleibet welches ich hinzuſetzen konte. Denn gleichwie
der Konig der erſte und oberſte im Reiche iſt alſo iſt er auch der erſte ge—
weſen welcher ſich um des Reichs Wohlfahrt am hochſten bemuhet der erſte
welcher ſich nicht allein die Drangſal des Volcks amempfindlichſten zu Her
tzen gehen laſſen ſondern auch bie gantze Laſt des Krieges mit ornutubtit
getheilet; alſo daß wann diejenigen auß welchen das Reich negroßes Ungemach ertragen derjenige welcher des Reichs Ruder fuhrennn

nicht weniger ausgeſtanden. Dieſes erhellet aus der Verwuſtung der
Konigl. Guter und der Erſchopffung der Erblander deutlich dergeſtalt daß
wann die Freyheit im Kriege gelitten die Majeſtat nicht weniger beleidiget
worden. Es iſt gewiß kein Polniſcher Konig aus einem Durchlauchtigern
Stamme entſproßen/ keiner hat die Beleidigungen mit groſſererSanfftmuth
ertragen keiner nut großmuthigerer Gnade vergeben als der itzige Kopig
welcher wann ja einige menſchliche Schwachheit von welcher kein Sterbli-
cher befreyet an ihm außzuſetzen ware dannoch als Konig keines Mangels
beſchuldiget werden kan. Denn Er hat ſich nichts was dem gemeihen We—
ſen zugehorig angemaſſet ja Er hat vielmehr das Seinige dem gemeinch
Weſen uberlaſſen und ſeine Erblande verpfandet und vereuſert damit Er
die Reichslande ohne Abgang erhalten konte. Zu Beſtreitung des Krie
ges durch welchen Er die wohlhergebrachte Ehre des Reichs wieder die
durch Ubertretung des Oliviſchen Friedens zugefugte Beleidigung behaupter
hat der Konig ſich ſelbſt mit ſehr großen das Reich aber nicht mit den gu
ringſten Schulden beladen: und ſolcher Geſtalt alle Sorge dahin angt,
woandt daß wann man ja bey dem Kriege etwas uquwganglich leiden muſſe
doch nicht ſo wohl die Kepuhlique ih einen anherwindlichen Ala partieuuer
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S (9) SPerſohnen in einem bey nurbeſſernZeiten leicht zuerſetzenden Schaben gerathetn
mmochte. Zu dieſer Erſetzunag hat niemahls eine groſſere noch nahere Hoffnung

Hhhervor geleuchtet. Nunmehro haben ſich die 7. unfruchtbare Jahre wie in
Egypten geendiget und weichen 7. andern gluckſeeligern. Nunmehro ſind
Die Tage vergangen in welchen die Romer geſagt ſie wolten ihr Aauguſtus
mochte nie geweſen ſeyn: und nun nahet ſich dieZeit in welcher wie ſie von ihrem
alſo wir von unſern Augulto wunſchen daß er nimmermehr ſterben moge. Es
wird unfehlbahr alles erfreulich u.nach Wunſche gehen wann ſichnur das Volck
mit demKonigegenau vereiniget alſodaß das Volck die Maj. bey dem Konige ver
ehret /u. derKonig bey dem Volcke die Freyheit liebet und beyde denenGeſetzen
nachleben. Auf der einen Seite wird die Freyheit bluhen auf der andern die
Mafjeſtat in vollem Glantze befeſtiget ſeyn. Daß nun beydes zu dem gemei
nen beſten wieder hergeſtelletwurde iſt des Koniges ernſtlicher Wille und
ſein gemeßener Befehl daß wir nach aller Mogligkeit darnach ſtreben ſollen.
Da wir nun feinen Zweifel tragen daß Ew. Hochgebohrne kxcellenzen und
Herrligkeiten gleiches Vorhabens ſind ſo konnen wir unſerer Bemlihung
einen glucklichen Außgang ſicherlich verſprechen worzu der Allerhochſte einen
geſegneten Fortgang verleihen wolle. Demnach erwarten wir was uns
Ew. Excellenzen in Anſehung der Freyheit vorzutragen haben damit wir
hinwieder wegen deßen was die Majeſtat betrifft unſere Gedancken eroffnen

nund wir alſo von beyden Seiten uns uber beydes vergleichen konnen. Was
ich zu Beforderung dieſes heillahmen Wercks nur werde beytragen konnen
dags werde ich nach euſſerſten Vermogen zubewerckſtelligen mich ohnfehlbar
bemuhen.

Nach dieſem wurden die Plenipotentien des Furſten Dolhoruki und
der Konigl. Plenipotentiarien abgeleſen. Darauff haranguirten die Depu.
tirten der Crone auch/ erſtlich die von den Woywodſchafften hernach die
von der Armee: Sie brachten viel Klagen vor. Die Deputirte der kit—
thauiſchen Armeée hielten auch eine Rede; die von den Litthuuiſchen Woy—
wodſchafften aber hatten ihre Wagens, auf welchen ihre hlenipotentien be—
findlich noch nicht erhalten. Der Confoederirten Plenipotentien wurden
hierauff abgeleſen worinnen von den Konigl. Plenipotentiariis angemercket
ward daß ſie poteſtatem reſtrictivam hatten nemlich vorhero erſt zu rekeri-
ren ehe ſie etwas concluclirten. Dieſen angemerckten Mangel verſprachen
ſie zuremediren. Von Konigl. Seite ward auff die Klagen geantwortet:
Man ware hier nicht die Juftitication, ſondern die Pacification zu ſuchen;
ſonſten hatte man Konigl. Seiten ja eben ſehr viele Klagen und Beſchwerun,

B gen



S (co) S
gen beyzubringen. Hierbey fielen auch nachdenckliche Fragen fur. Der Hr.
Feldmarſchall Flemming ward gefraget ob er als Civis oder als Feid—
marſchall der Sachſiſchen armee da ware: Er antwortete aber ſeht
wohl er ware beydes hier aber als konigl. Plenipotentiarius; Wor—
auf einer der Confcœderirten die Rede genommen worinnen er zwar viel
ruhmens von des Herren Feldmarſchalls Perſon vorbrachte: aber doch auch
zugleich dabey anfuührte: Er hatte die Waffen wieder ein freyes Volck
geſuhret. Der Biſchoff antwortete hierauf lolide und weitlaufftig: Der
Hr. Feldmarſchall Flemming aber gantz kurtz.Folglich begehrten die Conkoederirten die Abgraſung des Korns
und die Verbrennung der Hauſer zuverbieten ſo ihnen accordiret worden.
Der Furſt Volhoruki ubergab einige puncda, welche nachdem ſie in ein und

corrigiret approbiret zum Funclamenr geleget worden. Hierauff
ſtunden die Confoederirte mit Erlaubniß auff und nach gehaltener Unterre
dung bemerckten ſie bey der Konigl. Vollmacht das Wort: Die Confeuerir-

Worwodſchafften welches ſie mit dem Titul der Kepubligue verandert
wiſſen wolten denen man aber contraciciret nnd der Biſchoff dieſer præten-

unmoglich Einwilligung erwieſen. Ob ſie nun wohl noch vieles darge—
eingewandt ſo ward ihnen doch bedeutet daß wo die 3. Ordines oder

Stuande die Majſeſtat des Koniges des denatoren Ordens und der Ritter
ſchafft nicht waren keine Republique ſeyn konte. Der Woywode Trocki

brachte mochte ſich in ſeiner Plenipotenz nennen, wie man
wolte: Man ſolte ſolche nur dem Herren Ambalſſaceur einhandigen der

einem ieden Verſicherung geben konte daß man ſich legitimiret habe; zu—

letzt mit einander eins geworden würde ſich dieſes ſchon geben.
Die wolten hieruber conferiren allein die erſte Seſion ward
gleich geendiget und auf den 15. die Zweyte angeſetzet felbige aber ward biß

16. verſchoben da ſie ſich des Morgeng umb 8. Uhr anfieng. Derdurſt
Dolhoruki offnete die Seſſion und ermahnete zur materie zuſchreiten und
das Friedens-Werck recht anzugreiffen. Der Herr Staroſte Belski nahm
darauff das Wort und inliltirte noch wegen des vorigen Tituls von RKepu-

bl
ebe d daß ſonſt gar uble Conſequentien darauß entſtehen

ique, orgnemochten: und ſetzte hinzu daß es beſſer ware frey zuſterben als unterdruckt

d ßzu leben. Von Konigl. Seite ward Jhm hierauff geantwortet a man
Jhm eins ware: allein die libertat konte ſowohl durch den Mißbrauch
der Mapeſtat als die Majeſtat durch den Mißbrauch der Freyheit gekrancket
werden: Die Majeſtat ſo wohl als die Freyheit konten der Unterdruckung

unter



W (ctt) eunterworffen ſeyn; und alſo ware es noch eine große Frage: Cur vitium in-
hæreret, an wem hier einiger Mangel und Gebrechen zu deſideriren. End—
lich ward die Sache von beyden Seiten ſo vermittelt daß man an ſtatt des
ZWorts der Republique, ſo man von Konigl. Seiten ihnen nicht zuſtehen konte
zuletzt eingewilliget ſie Status reipublicæ confœderatos, (confoœderirte Staän-—
de der Kepublique) zunennen: Dann daß ſie Status waren wolte man ihnen
nicht cisputirlich machen und zu der Kepublique gehoreten ſie auch. Gleich
darauf wurden des Furſten Dolhoruki mit denen Konigl. Plenipotentiarien
und Confoœderirten gemachte puncta antepræliminaria abgeleſen und zu
Stande gebracht: Deßgteichen ward auch die Wache reguliret daß nem—
lich eines ieden Plenipotentiarii ſeine auf der Seite wo er ſein Quartier ha—
be geſetzet wurde und auff iegliche Seite des Rathhauſes eine. Jndeſſen
meldeten damahls die Polnifſchen Bricfe die Confoederation-Marſchalle
waren von Dubiencko gegen Krasnaſtow 7. Meilen von Lublin gerucket um
welche ſich die confœderirten. Volcker herum geleget. Hingegen beyZa—
mole hatten die Sachſiſchen Generalen, Baudiß der Hertzog von Weiſſen—
fels Milkau Seiſau/ ſich mit ihren Trouppen conjungiret. Damit mana—
ber deſto bequemer und ungehinderter an den Friedens-Practaten arbeiten
fkonte hat man zuforderſt ein armiſtitium zu Stande zubringen keine Sorg—
falt und Muhe geſparet.

Den g. Jul. iſt auch dieſer Stilleſtand endlichen in Lublin unter Trom
peten und Paucken Schall publieiret worden und muſten ſo wohl von Sach—
ſiſcher als Polniſcher Seiten/ nicht nur allein die holtilitaten ſondern auch
die Eintreibung der contributionen von beyden theilen aufhoren: wie denn e
ben an dieſem Tage an alle. Regimenter und Partheyen Ordre ergangen iſt.
Hierbey werden die artieul folgender geſtallt ommuniciret: 1. Zwiſchen al—
len wes Nahmen und Wurden ſeyenden Armeen beyderler Theilen/wird die
biß anhero wahrende Feindſeeligkeit wurcklich und in der That aufhoren und
von ciato und Unterſchrifft dieſes Vergleichs und zwar in klein Pohlen bin—

nens. in groß Pohlen und Preußen aber binnen ro und im Groß-Hertzog—
thum Litthauen binnen i5. Tagen woruber zulanglicher Befehl ergangen,
von allerſeits Theilen und deren commendanten geſchickt werden. 2. Alle
Contrihutiones, ingleichen kourage, ſo genannte Podwody und andere extor.
ſiones/ ſie haben auch Nahmen wie ſte wollen ſollen durch das Konigreich
Pohlen und GroßhertzogthumLitthauen ohne Ausnahme einiger Provintz und
Stadt wurcklich gantz und gar aufhoören und ſollen deßwegen keine exequi.

xer krafft dieſes Vergleichs geſchickt vielweniger ſolche als Reſte eingefo
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 (12)dert werden. 3. Und weilen beyderſeits Armeen ſb wohl im Marek, als in.

kagern von ihren eigenen Mitteln zu leben ſchuldig ſeynd und alſo deßhalb
gar nichts zu fordern haben als wird der Kauff und proviſion der nothwen
digen victualien vor Geld in denen herum gelegen Oertern frey ſeyn ohne
willkuhrliche Anſehung des pretir, ſonden wie ſie ſich mit den Verkauffern
vergleichen/ alſo ſolles ohne Gewalt und unrecht bezahlet werden; und ſol
len die Armeen mit bloßem Graß vor ihre Pferde vergnuget ſeyn an Ort
und Enden,/wo ſie ſtehen welche ſie nach belienen nicht verandern konnen ſo
lange das Graß znlanglich. 4. Da aber der Mangel des Graßes und ande
re Lebens Nothdurfften beyderſeitigen Armeen zur Veranderung der Oerter
nothigen ſolten ſoll es mit vorheriger Nachricht davon geſchehtn keines
weges aber nach Lublin zu ſondern vielmehr weiter zuruck. g. Wenn ei—
nige Klagen wahrenden Stillſtandes vorfielen zoiſchen Soldaten und Par—
theyen: ſo ſoll dem beleidigten von denen Commendanten Recht und Gerech—
tigkeit ertheilet werden. Solte aber ſolches nicht geſchehen ſo hat der
mediator die Macht ſothane Klagen beyzulegen oder die iuſtiz zu. admini-
ſtriren an ſtatt deßen der ſolches ſonſt thun ſollen. 6. Weil gegen
wartiger Stillſtand auf Treu und Glauben den Frieden zu conrinuviren
eingerichtet alſo wird hierdürch zugleich vorgebauet daß unter deſſen kaveur
von einem oder dem andern Theil keine neue Abfalle oder. Vergroßerung.
der Lager erfolgen, noch das eine Theil das andere durch correſponden?
und unzulaßiges Beginnen ſchwache oder Schaden verurſache ſo wohl in
denen Woywodſchafften als in den Arméen, wie auch unter Perſonen. 7
Die Taffelgelder des Koniges aus allen Oeconomien und Zollen ſollen un
beſchadiget und unangegriffen von iedermann verbleiben nach denen alten.
Rechten; unbeſchadiget aller Gerechtigkeiten des Hochgebohrnen Herrn—
Saphia Truchſeſſen des Großhertzogthums Litthauen und aller andern Ein
habern die ſich allda befinden und ſoll von ſelbigen biß dato gar keine contribu-
tion eingefordert werden ausaenommen die ordentl. Steuer vor die Republie,
undſollen die oeconomiſchen Guter nahmentlich aber die alten Zolle in Groß
hertzogthum Litthauen biß zur deciſion eines Reichstages denen Adelichen ad
miniſtratoribus, iedoch daß ſie dafur genugſam poſſeſſioniret uber geben werdẽ:
8. Jhr. Konigl. Majeſtat haben zu Bezeugung dero  wahren und aufrichti
gen Eifers wegen Wiederherbrinaung des Friedens durch ihre plenipoten
tiarien erklaren laſſen daß die Sachſiſche Beſatzuna aus der Stadt Reuſch
lemherg an demſelben Tag da der Stillſtand der Waffen in klein Vohlen ſei
nen Anfang nehmen wird ausmarchiren ſoll mit Zurücklaſſung des Zeughau-
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S Sſes in dem Stande wie. eo ſich zur Zeit der eroberten Stadt befunden ausge

nommen Pulver und Bley ſo hierunter nicht begriffen; Es ſollen auch alle
depolita in den Cloſtern und bey den Burgern ſo wohl in- als auſſerhalb der
Stadt unberuhret verbleiben. Es ſoll auch niemand von beyden Theilen in
die Stadt kommen /biß der Tractat zu Ende uud unterſchrieben. Es wird
auch die Stadt bey ihren Privilegien und altem Gebrauch verbleibemund un—
ter keinem Tituloder prætext, weder das univerlun noch auch beſondere Per—
ſonen von beyderſeits Theilen gekrancket werden. 9. Und damit Jhr. Ko—
nigl. Majeſt. Vaterl. Gnade auch Vorſorge um die gemeine Ruhe wiede—
rum herbeyzubringen deſto klarer werde ſo ſol die Feſtung Zamoſe von der
Sachßiſchen Beſatzung verlaſſen werden am Tage wie bey vorhergehendein
Articul von Reuſchlemberg gemeldet. Es ſollen auch die depolſita, die nach
vorhergegangener Commisſion und Unterſuchung alſo befunden denen Ei—
genthumern wieder zugeſtelletwerden. Die Stucken ſollen allda: verbleiben
und die Feſtung ohne Hereinlaſſung einiger von beyden Theilen in Stande
gelaſſen werden. Das Proviant zu Unterhaltung der Sachſiſchen Selda—
ten ſo bereits erkaufft oder annoch erkaufft wird werden ſoll mit aller Sicher—
heit ins Lager unter Golomb gefüuhret werden. 10 Damit aller Orten voll—
kommene Sicherheit ſey ſo wohl in Hauſern derGeiſtlichen des Adels der

Burger und jedes Standes als auch in Handel und Wandel auch Ablauf—
fung der Poſten c. ſoll eine jede Obrigkeit uberall deßwegen ſcharffe Juſtitz

acminiltriren nach den Geſetzen und Statuten des Konigreics. ur. Durch
diejenige Feſtungen/ Stadte und Flecken ſo die Sachſen in Handen behalten
ſoll einem jeden ein freyer Zutritt erlaubt ſeyn jedoch die Gewaffnete und we
gen Feindſeeligkeit Verdachtige ausgenommen. Es ſollen abrr von ihnenkei—
neContrihutionen noch ſonſt etwas anders gefordert werden. Es ſollen auch
alle ciepoſita unberuhrt verbleiben. 12. Wahrendem dieſem Stillſtand
ſoll keine neue Feſtung ſie ſey fertig oder neu angefangen von beyden Theilen
gemacht werden ſondern in dem Stande verbleiben wie ſie anietzo biſnnden
wird. 13. Feit dieſes Stillſtandes ſollen die depolita, welche aus denen Fe—
ſtungen Klonern und Kirchen genommen noch der Repuhlie und der priuato-

rum Zeughauſer und Kriegs-Ruſtung; ingleichen Proviant Vieh und Ein—
wohner auſſerhalb des Konigreichs Pohlen und des Groß-Hertzogthumskit
thauen nicht gefuhret; was aber von Tage des angefangenen Stillſtandes ab
genommen worden ſoll denen rechtmaßigen brætendenten zuruckgegeben; die

ſenige depoſita aber die bereits auſferhalb des Reichs gefuhret ſollen unver
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Se (14) Seletzt verbleiben/ biß ſie denen Eigenthumern konnen wiederum zugeſtellet

werden.
Was hernach weiter auff den Congreſs zu Lublin vor faſt unuberwind

liche Schwierigkeiten ſich ereignet und wie ſchlecht ſonderlich Polniſcher Seits
man dempublicirten Stillſtande nachgelebet erachte umb allzu groſſe Weit
laufftigkeit zuvermejden nicht nothig zu erzehlen. Kurtz: Weil die Drang
ſahlen des Landes nicht vermindert wurden ija der FriedensStohrer allzuviel
verhanden waren ſo konte der von allen Wohlgeſinten ſehnlich verlangte Frie—
de in Lublin zu keinen gedeylichen Schluſſe gebracht werden. Der Me-
diator und die ſambtl. Gevollmachtigten giengen ohne die Sache zu einen er—
wunſchten Ende zu bringen von Lublin weg doch ward der Congrels mit Con-
ſens aller Partheyen nach Calimirs verleget. Als aber den 22. Sept. 1716.
der Furſt Dolhoruki nebenſt den Konigl. Plenipotentiariis, den Woywoden
von Mahuren und General Goltzen von dar zu Warſchau ankamen ſo erhielt
man den24. auch Nachricht von der Ankunfft der Gevollmachtigten der Con-
fœcderirten allwo man den 26. Sept. den ſo lange unter denen Handen gehab
ten Tractat reaſſumiret und durch Jhre Konigl. Maj. des Mediatoris, wie auch
der Plenipotentiarien beyder Theile hohe und unermudet-angewandte Appli-
cation, den Frieden den 3z. Novembr. zu einem glucklichen Schluſſe gebracht.
Gleichwie man aber vorher bey allen Huncten und Clauſuln langſahm und ſehr
vorſichtig gegangen ſo gab es auch noch vor der Ratification ſo viel difficulta-

ten daß der geſchloſſene Friede in dieſem Jahre noch nicht ratiliciret werden
konte welches erſt von Sr. Konigl. Maſ. und den Conſœderations- Mar
ſchallen den zo. Jan. des itztlauffenden Jahres geſchehen wie ſolches die bey
dem gedruckten Friedens-Iractat befindliche Katificationes mit mehrern zei—
gen. Es war alſo nichts ubrig alß daß die Autoritat eines General. Pacifiea-

tions ReichsTages nach dem kxempel des Reichs-Tages im Jahr 1673
durch welchen die Gollombiſche Conkoederation geendiget iſt bald erfolgete
damit alle Stande und Herrſchafften der Kepubliqve deſto eher den Genieß
brauch der angenehmen alten Freyheit nach denen Articuln und Maßgebung
des gegenwartigen Tractats empfinden mochten. Und dieſer extraordinaire
ReichsTag iſt den i. Febr. 1717. auff die Art und weiſe wie es artic. III. h. 2.
in dem Frieden verglichen war wurcklich zu aller Vergnügen/ unter der Dire-
ction des geweſenen Confoederation- Marſchalls Stanislai Leduchowski,
alß in dem Iractat ſchon conſtituirten Reichs-Tages-Marſchalls gehalten
worden doch laut des angefuhrten J. unbeſchadet ins kunfftige der Be
obachtung derer Geſetze in Anſehung des allgemeinen ordinairen
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S cir) SReichsTages ſo nach ieden Innhalt vorgeſchriebener Confitution
nach Ablauff zweyer Jahre zuhalten. Ob nun wohl ſonſt nach den
Reichs-Geſetzen ein ordentlicher Reichs-Tag 6. Wochen dauren kan ſo wah
rete dieſer doch kaum 6. Stunden: weil auff demſelben nur die Conltitutio-
nes, welche in dem FriedensPractat concertiret und abgefaſſet/ ſolenniter pu-
bliciret und die gantze Transaction in die Reichsund Litthauiſchen Conſtitu-
tiones mit inſeriret werden ſolten.

Uber dieſen geſchloſſenen und itzt durch den Druck auch bekandt gemach
ten Frieden wird in Polen durchgehends ſo wohl unter Hohen und Niedrigen
eine ungemeine Freude verſpuret. Ja man hat auß Warſchau ſichere Nach—
richt daß bey dem an 4. Febr. deßwegen bey Hofe angeſtellten Feſtin unter den
Magnaten eine ſolche Vertrauligkeit verſpuret worden die kaum zubeſchrei—
ben und daß ſie einander von Hertzen gZratuliret daß die zertrennet-geweſene
Republiqve, nach ſo viel auggeſtandenen Wiederwartigkeiten glucklich ver
einbahret worden.

Dieſes zur Sicherheit der Majeſtat und Freyheit auff das beſte einge
richtete lnſtrumentum bacis, zu deſſen Erlauterung aus oben angefuhrten Ur—
ſachen einige Anmerckungen nun folgen ſollen/ iſt dergeſtalt reguliret und abge
faſſet daß auſſer dem introitq oder Eingange es in X. Articuln, die in gewiſſe

paragraphos eingetheilet beſtehet.
Jndem Introitu ſind die Nahmen des Mediateurs und der von allen

Seiten darzu Gevollmachtigten zu leſen da der Commiſſarius von der confoe-
cerirten armee des GroßHertzogthumbs Litthauen Stephanus Horodenski
Prafectus cobortis haſtatæ, welches Deutſch uberſetzet worden Obriſter uber
eine Jahne von Towarzyſchen tiruliret wird. Allein wo ſo wohl D. Connor
in der Beſchreibung des Konigreichs Pohlens alß der Europæiſche Herold recht
ſchreiben: daß die Pohlen zu Pferde ſo da ſchwere Ruſtung haben zweyerley
Gattung ſeyn: 1. Hußoren weiche ſo wohl alß ihre Pferde gepantzert ſind und
kurtze Lantzen welche Polniſch Kopyen genennet werden Sebel und Piſtolen
fuhren: 2. Towaryzyſchen welche nur einen Bruſt-Harniſch Heim Harniſch
Kragen Carabiner Bogen und Pfeile haben: ſo ſolte cohors hoſtata im Teut
ſchen wohl ein Fahne Hußaren heiſſen. Dieſes ſcheinet Chvalkovoski in ſei-
nem Jure Publco Kegni Poloniæ lib. Il. Cap. VI. p. 236. zu bekrafftigen in
folgenden Worten: Equites catanhracti (Kuraßierer) Uſarze lanceis ſive ha-
ſtis, Polonice Kopije diclis.inſtructi ſunt. Et p.240.lieſet man: pro haſtato ſive
Haſaro Dieweil aber doch das Polniſche Wort Towarjzyß nur ſo viel nach
D. Connors Erklahrung bedeutet alß einen Spieß-Geſellen oder Cameraden)
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e (i6)konnen auch wohl beyde Gattungen der ſchweren Reuterey daburch angezeiget

werden zumahl da ſie beyderſeits uber ihrerRuſtung heupardenTiegerThier
Lowenund BarenHaute tragen und behangen ſich mit rauſchenden Flugeln
vonStorchen Kranichen und Calecutiſchen Hahnen. Von welcher Gewohn
heit Connor meynet dafi es nur darumb geſchehe daß Sie ihren Feinden
auch durch das bloſſe euſerliche Anſehen ein Schrecken einjagen mochten: ich
bin aber der Gedancken daß Sie es vornemlich deßwegen thun damit Sie
durch die ſchreckliche Geſtalt der Feinde Pferde auch ſcheu machen konnen.
Jn dem 1. Articul wird der rechte Endzweck dieſes ewinen Friedens expri—
miret: Damit die Rechte Freyheiten und ubrige Prærogativen der
Majeſtat des Lenatoren Ordens und der Nobleſſe nach dem alten
Gebrauch und Form auff denen Reichs-Tagen Dietinen in Ge—
richten und Juricdictionen Stadten hofen Dorffern und uber—
all benebenſt accurater und. billiger Adminiſtrirung der Juſtis wie
derum herfurkommen und zu beſtandiger Gluckſeeligkeit und dem
gemeinen Auffnehmen der Kepublie bluhen mogen. Und dieſes kan
geſchehen wann dieſer allgemeine Friede von Standen Ordnungen und
Einwohnern treulich und ernſtlich gehalten wird. Es iſt auch nichts in
dem gantzen Articul, ſo jemanden dunckel vorkommen konte es ware
dann das Wort in Coriolin, ſo in Teutſchen auff Dietine gegeben wor—
den. Durch die Dietinen werden aber hier die LandTage Polniſch Sey
micken verſtanden/ welche entweder 1. vor Außſchreibung.des Reichs-Ta
ges an den hierzu beſtimmten Oertern nach vorhergegangenen Univerſalien
gehalten und Comitiola antecomitialia genennet werden umb die Land
Bothen zu den Reichs-Tage zuerwehlen und vorbereitliche deliberationes.
zu halten: 2. oder nach geendigten Reichs-Tage vor ſich gehen und Comiti-
ola poſt comitialia, oder noch gewohnlicher Comitiola relationum(Kelations-
Landtage heiſſen auff welchen Dietinen die LandBothen von dem was auf
dem Reichs-Tage paſüret Kelation abſtatten. Zu Eintreibung der verwillig
ten Contribution erwehlet man einige ſo genante Exackores, ja es werden auch
die neugemachten Geſetze publiciret. Conf. Iom. l. Juris Regni Polonin Nico-
lai Zalaszowski J. I. D. lib. 1. tit. 40. de comitiis comitiolis anteco-
mitialibus p. 8o9s. 837. Jn Chwallovski Jur. Publ. handelt auch
hiervon das gantze 8. Cap. des 1. Buchs p. in5. 20i. Allwo man
nicht weniger alß auch im Connor. p. goo. die Oerier leſen kan
wo ſolche kleine Land, Tage gehalten werden.
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Der II. Articul weiſet daß Se. Konigl. Maj. zum Grunde diefes un—

wiederrufflichen Friedens dero Sachßl. Trouppen auſſer i200. Mann welche
nach den Pactis Conventis zur Konigl. Leib-Garde in Pohlen bleiben aus
dem zum Reich und Groß- Hertzogthum Litthauen gehorigen Provincien
heraus zu ſchicken verſprochen welche eben ſo wenig als andere auslandiſche
Trouppen wieder hereingeführet werden ſollen. Von dem g.1. biß auff den
4. wird der Aus march der Sachſiſchen Volcker alſo reguliret daß er ohne
Beunruhigung und Beſchwerung der Einwohner geſchehen moge. Biß hie—
her wird auch ſehr wenig einer Erlauterung von nothen haben denn das durch
die Pacta Conventa, die mit dem itzigen Konige bey der Wahl geſchloſſene und
beſchworne Capitulation verſtanden werde iſt jedermann bekandt. Oerglei—
chen wurde auch von dem S. 1. vorkommenden Worte Univerlſalien geglau—
bet haben wann ich unicht wegen vieler Seribenten und auch des Staats-und
Zeitungs-Lexici zu erinnern hatte daß ſte dieſen Worte einen allzuengen
Verſtand geben wann ſie ſetzen daß nur die wegen des Reichs. Tages oder
wegen des allgemeinen Aufgeboths an den Adel ergangene Konigl. Ausſchrei—
ben man Univerſalien heiſſe der Context dieſes 9. zeiget klar daß auch
zu andern Abſichten abgelaſſene offentliche Patente oder Ausſchreiben in Pohl
niſchen Cantzeley Stylo Univerſalien genennet werden: Denn hier ſoll ein
Pohlniſcher Commiſſarius mit denen Vniverſalien vorangehen um die no—
thige Proviſion anzuſchaffen welche aus der Sachſiſchen Caſſe mit baaren
Gelde zu bezahlen. Und hierbey wird der Tympfen gedacht welche vom
Muntz-Meiſter alſo genennet worden. Sie ſind zwar auf einem Zlotus Pohl
niſchen Gulden oder 8. Gl. gemuntzet daß alſo 3. einen Thaler geben wurden
aber man nimmet ſie nicht hoher als vor einen Ort 6. K. Gl. daß man alſo 5. zu
einem Thaler nehmen muß. Weil nun auch auf dieſen Tympfen die Wor
te ſtehen: Nulla ſalus bello, pacem te poſcimus omnes, ſo mogen ja die
Herren Pohlen derſelben immerdar eingedenck ſeyn. Zuletzt iſt auch von dem
Pohlniſchen Maaſſe in der Teutſchen Verſion nur ſo viel geſetzet: Ein jeder
Scheffel ſoll dreyßig Carniec in ſich halten da denn der lateiniſche Text
ſelbſt die Sache deutlicher macht nemlich das durch Garcy oder Garnicc Dan
tziſcher Topffe zu verſtehen ſeyn derer zo. einen Scheffel machen. Und in g. 4.
iſt an ſtatt des im lateiniſchen Teyt befindlichen lecturas vulgo Poduody nur
Vorſpann zu leſen welches aber ſo viel ich aus den Pohlniſchen Reichs Con-
ſtitutionen erſehen noch mehr als Vorſpann bedeutet daß mich beduncket
die Podwodbhv koönnen am beſten mit denen Angariis Parangariis, denen

Noth. Amts· Poſt ZwangFuhren derer in unſerm Jure Feudali gedacht wird ver
glichen werden; immaſſen dadurch die Heers. oder Krieges. Fuhren angedeu
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S (is) Stet werden da einer Wagen Ochſen und Pferde hergeben muß zu Fortbrin—
gung allerhand Krieges-Nothwendigkeiten wovon in Pohlen die Konigl.
und adliche Guter befreyet: Die aus den Stadten aber müſſen Wagen und
Zug Vieh hergeben.

Jn dem H.5. dieſes II. Art. declariren Jhr. Konigl. Maj. daß ſie beh
der Sachſiſchen Cantzeley nur 6. Perſonen von dieſer Nation bey ſich behalten
wollen auſſer denen Perſonen von geringer Condition, welehe zu geringern Be
dienungen employiret ſeyn umb den Pohlen allen Verdacht zu benehmen
als ob die Suchſen in Pohlniſche Aemter Collegia oder Miniſteria ſich zu
meliren Vorhabens waren. Hierauff gehet gleichſam eine neue Conſtitu-
tion an was in einen und andern Fallen Rechtens ſeyn ſoll in Anſehung der
im Reich bleibenden Sachſiſchen LeibGarcde, weßwegen man die h. wieder
mit 1. 2. &c. zu zehlen anfanget. Jch mercke hier eintzig und allein an daß nach
Jnnhalt des g. 2. der Herr General. Feld-Marſchall Graff Flemming als O
briſter von dieſer Garcle bereits laut Warſchauiſchen Brieffen den gebühren—
den Eyd geleiſtet. Gleichwie nun den Marſchallen des Reichs und Groß—
Hertzogthum Litthauens wegen der Sachſtſchen Garde und Cantzley vor eines
und das andere zu ſorgen auffgetragen: ſo ſollen nicht minder die Cantzler und
UnterCantzler von Pohlen und Litthauen auf verſchiedene wichtige Sa—
chen acht haben wovon der 6. und letzte ſ. dieſes Articuls handelt. z. E.

1. Daß ohne Wiſſen und Berathſchlagung der gantzen Republique fkein
Offenſiv-Krieg angefangen werde.

2. Daß der Konig alle Jahr nicht uber z. Monate oder alle zwey Jahr u
ber 6. Monate auſſer dem Reiche in Sachſen ſich aufhalte wozu die Reiſe
Zeit doch nicht mit gerechnet ſoll werden und wann die Nothdurfft zu Wieder
erſetzung der Geſundheit auch eine langere Zeit erfodern ſolte ſo bleibet es bey
der Lublinſchen Conſtitution, die ſolches verſtattet da in der teutſchen Ven
ſion p. 9. in dem lateiniſchen Text p. i9. ſtehet: ob beydes recht ſeyn konne zwei
fie ich doch werden die ſo die Conſtitution haben leicht die Paſſage finden
konnen wann auch hier ein Druckfehler eingeſchlichen ware.

3. Jn Sachſen ſollen die vacanten Stellen in Pohlen und Litthauen nicht
vergeben werden.

4. Die Pohlniſchen Affairen ſollen nicht durchGeſandſthafften der Sachſt
ſchen Miniſter und die Sachſiſchen nicht durch Pohlen tractiret werden.

5. Der Canutzler und Unter-Cantzler ſollen auch darauff bedacht ſepn daß
die Geſetze in Sachen ſo zur Juſtitia diſtributiva (ſo in Austheilung der Eh
ren und Gnaden wie nicht weniger Aufburbung der Onerum rechte Gleich-
heit halt) gehoren unverletzt obſerviret werden. Jih aber oblervire hierbey daß
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diejenigen neuern Juriſten in Teutſchland welche die Ariſtoteliſche diſtincti-
on inter juſtitiam diſtributivam commutativam als gantz unnutze ver—
werffen wohl ein wenig gelinder ſprechen dürfften wann ſie leſen werden wie man

hier der Juſtitia diſtributiva alle gebuhrende Ehre angethan habe.
6. Heiſſet es: Die Privilegia zu Ehren-Stellen ſoll niemand

mit offenen Plätzen oder Fenſtern ſuchen noch mit deren Beſiegelung
incommoditat machen.

Dieſe Stelle iſt mir am dunckelſten vorkommen in' dem gantzen In-
ſtrumento Pacis, ſintemahl das Latein hier kein Licht giebet: Privilegia in
honores cum ſpatiis, Denn was ſoll das bedeuten cum ſpatiis, mit offenen
Platzen und Fenſtern? Jedoch weil aus den vormahligen ReichsConſtitutio-
nen ſo wohl als aus dem hieſigen h. erhellet daß Expectantzen zu ertheilen in
Pohlen verbothen ſo deucht mich ſie werden um dieſer prohibition zu entge
hen auff die invention kommen ſeyn daß fie ſich dliplomata haben geben laſ
ſen/ in welchen leerer Platz gelaſſen worden um die Charge und den Nahmen
des impetranten auff erſten ledigen Fall hinein zu ſetzen wie irgend bey uns
in den gedruckten Paſſen offene Platze und Fenſter gelaſſen werden damit nach
eines jeden Beſchaffenheit und vorhabender Reiſe das nothige noch darzu her
ein geſchrieben werden konne,

JIn dem dritten Articul folget nun die Exvinculation, das iſt die Auf—
loſung und Auffhebung aller Conſœderationen welcher ſchonin der Hiſtorie
dieſes Friedens gedacht worden wobey der Regreſs zu ſolchen oder neuen Con-
fœderationen unter was für Prætext und Titul.es auch geſchthen mochte
verbothen wird ingleichen die Auffforderung der Ritterſchafft zur Krieges—
Expedition, Pospolite Ruszenie genant als welche dem Konige allein zu
ſtehet. vid.ß.n. Damit aber wieder allen ſo wohl innerlichen als euſerlichen
Anfall eine vollige Sicherheit vor die Majeſtat und Freyheit nach dem Ab—
march der Auxiliar- Trouppen verhanden ſeyh ſo iſt beſage S. 3. ein Regle—
ment wegen einer gewiſſen Militz welche in die Woywodſchafften Lander
und Diſtricte verleget und agcurat bezahlet werden ſolle gemachet worden
wovon der hier beygefugte Comput. die Anzahl und Beſchaffenheit dieſer
regulirten Trouppen in der Cron Pohlen mit mehrern zeiget.

EGeneral-Comput der Cron. Armee, ſo wie ſolcher von Jhr. Konigl. Maj.
bey ietzigen Congreſs accordiret worden.

Die Pohlniſche Militz beſtehet aus folgenden 6. Regimentern.
J. Jhr. Maj. des Konigs Regiment hat z. Hufſaren-Compagnien (1)

die Leib Edmpagnie Jhr. Maj. des Koniges ioo. Mann des Herren Woy—

C2 woden



St (eo) Swoden von Lublin 55. M.(ʒ) des Herrn Woywoden von Maſuren c5. M. und
des Herrn Eron Groß Schatzmeiſters Compagnie ebenfalls 55. M. ſtartk

und 20. Pantzer-Compagnien nemlich (1) die Konigl. Leib-Compagnie 11o. M.
des Herrn Weywoden von Podolien. (z) des Herrn Woywoden von Lant

ſchitz des Herrn Woywoden von Belsk (5) des Herrn Woywoden
von Maſuren (6) des Herrn Woywoden Chelminski.c7/ des Prn. Woywoden
von Lieffland (s) des Herrn CronGroß.Marſchalls des Herrn Cron
GroßCautzlers (io) des Hrn. Untere Cantzlers vonLitthauen (1) des Hrn. Cron
Hoff-Schatzmeiſters (12) des Herrn CronKuchenmeiſters (13) des Herrn Cron
FeldSchreibers (4M des Herrn CronSchenckens (15) des Verrn Staroſten
von Kaminieck (us) des Herrn Staroſten Belsky (17) des Herrn Staroſten
Ropcyckh (18) des Herrn Staroſten Koscierzysky (io) des Herrn Leduchows
ky und (20) des Herrn Braneky Compagnien jedezo. Me ſtarck facirzuſam
men i325. Mann.

II. Des Konigl. Printzens Hoheit Regiment hat 4. HuſſarenCom
pagnien nemlich (1) die Leib-Compagnie 8o. Mann (2) des Herrn Cron
SchwerdTragers Compagnie 55. M. des Herrn Staroſten von Krackau
Compagnie 55. M. und (ꝓ) des Herrn Staroſten Bransky Compagnie 55. M.
ſtarck und ig. Pantzer. Compagnien nemlich (1) die Leib  Compagnie Sr. Ho
heit zo. Mann (2)des Herrn Woywoden von Sendomir (z) des Herrn Woy
woyden von Kyow (a) des Herrn Woyw. von Smolensko (5) des Hrn. Woy
woden von Wolhynien (6) des Herrn Woywoden von Marienburg i7) des
Herrn Caſtellans von Sendomir/ (5) des Herrn Caſtellans von Podlachien (o)
des Herrn Caſtellans von Kaminiec (i1o) des Herrn CronReferendarii, (1i)
des Herrn Unter· Taffeldeckers von Litthauen (i2) des Herrn Staroſten von
Wlodjimirs (13) des Herrn Staroſten von Konin (ia) des Herrn Cammerers
von Litthauen (i5) des Herrn Fendrichs von Wolhynien (16) des Herrn Cinsky
liy) des Herrn Hulimisky (uz) des Herrn Olizar und (19) Herrn Oſtrowsky
Compagnie jede jo Mann ſtarck facit zuſammen i225. Mann.

III. Des Cron Groß FeldHerren Regiment hat 4. Huſſaren Com
pagnien neml.i) des CronGroß Felbherren Comp. 8o0. M. (2) des Hn. Cron
Marſchalls (3) des Herrn Cron FeldSchreibers und (a) des Herrn Staro
ſten von Sendomir Comp. iede 55. M. ſtarek und. i9. PantzerCompagnien
neml. (i) des Cron. Groß FeldHerren Comp. 8e. Mann (2) des Herrn Caſtel
tans Woynicky (z) des Herrn CronCammerers (4) des Herrn Fendrichs von
Litthauen (5) des Herrn Eron Stallmeiſters (s) des Herrn Staroſten Oroni
eky des Hrn. Staroſten Stenzycky des Herrn Staroſten Tinmackh (9)
des Hrn. Staroſten Mierzwicky (io) des Herrn Kozatowsky (un) des Herrn Ble
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dowsky (ir) des Hrn. Krosnowskh (13) des Herrn Gniazowsky/(1a) des Herrn
Caſtellan Leduchowskh (15) des Hrn. Zagwoyskh (i6) des Hrn. General. Cron
Quartiermeiſters (17) des Hrn. Fendrich Halicky (is) des Hrn. Kalinowsky und
¶ioy) des Hrn. Kamensky Compagnien jede go. Mamn ſtartk facit zuſammen
1225. Mann.

IV. Des ECronUnter Feldherren Regiment 4. HußarenCompagnien
nemlich (1) die Comp. des Cron UnterFeld. Herrn 30. M. (2) des Hrn. Woyh
woden von Krackau ez) des Hrn. Woywoden von Sieradien und (4) des Hin.
GroßCantzlers von Litthauen Compagnien jede z. Mann ſtarck und i. Pantzer
Compagnien nemlich (1) des Cron UnterFeld· Herren Comp. uo. Mann (2)
des Hrn. Caftellans von Lublin des Herrn GeneralQuartiermeiſters (O des
Hrn. Cron Wachmeiſters (5) des Hrn. Staroſten Kowalsky lo)des Herrn Wi.
cloharsky (7) des Orn. Glogowsky (x) des Hrn. Czacky cy) des HerrnJedymin
(10) des Hrn. Garbowieckh lin des Hrn. Duciminsky (i2) des Hrn. Krasnowsky!
(tz) des Orn. Rudiinskhy (14) des Hrn. Schwidzinsky(ig) des Hrn. Fendrichs von
Poſen Sioldrsky (16) des Hrn. Derengowsky (7) des HerrnZabicky und (18)
des Hrn. Zaklaky Comp. jede go. M. ſtarck facit zuſammen 1175. M.

V. Jhr. Majeſt. des Konigs Regiment der leichten Fahnen nemlich
des Hrn. Poplamsky und Tiertow. Compagnien zuſammen 125. M. (2) des

Hrn. Adamowicz und Joſeph Ulan Comp. zuſammen i25. Mann (z) des Hrn.
Dobrewolsky und Orn. Schlezeßkowsky Comp. beyde 125. M. 4) des Hrn. Da
vid Ulan und Murtza Comp. 125. Mann und (5) des Hrn. Cymbey Ulan Conip.
5o. M. ſtarek machet zuſammen 650. Mann.

VI. Des Cron- Groß Feldherren Regiment von Leichten-Fahnen
nemlich i. des Herrn Buzacki 2. des HerrniStecky z. des Herrn Jozefowitz 4.
des Herrn Olßynsky 5. des Herrn Rozeowskyh 6. des Herrn Ciarowsky 7. des
Herrn Jaworsky s. des Herrn Tomkiewitz und o. des Herrn Dobrowolsky
Compagnien iede ſo. Mann ſtarck machet zuſammen 450.

Die Teutſchen Trouppen beſtehen in folgenden Regimentern: Dra

gouner. 1. Die Konigl. Guarde unter Commando des Herrn Stallmeiſters
von Litthauen i0oo. Mann ſtartk die Guarde der Konigin unter Comman-
do des Cron.Cammerers z. die Guarde des Konigl. Printzen unter Comman-
cdo des Obriſten Szachmann 4. des Cron Feld. Herren Regiment unter Com
mando des General Granoveski, j.des Cron.Unter. Feld. Herren Regiment
unter Commando des Herrn GeneralMajor Kaſenaf s. das Regiment des
EronUnter. TaffelDeckers und General Jeſſau und endlich 7. das Regiment
des Hrn. Obriſten Prebendgu jedes zoo. Mann ſtarck machet zuſammen
400o0., Mann.
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Infanterie.

1. Die Konigl. Guarde pro tempore unter Commando des Obriſten
Grzegorzewsky 3000o. Mann 2. derſKonigin Guarde unter Commando des
Herrn Generals Graff von Flemming 10oo. Mann z. des Konigl. Printzen
Guarde unter Commando des Herrn Stallmeiſters von Litthauen 10oo.
Mann a. des Cron GroßFeldHerrn Regiment unter Commando des Herrn
General-Major Bartſch ooo. Mann j. des CronUnter. Feld. Herren Regi—
ment unter Commando des Brigad. Rarren 850. Mann und 6. des Cron
General-Feld-Zeugmeiſters Regiment unter ſeinem eigenen Commando g50.
Manm ſtarck Summa 7600. Mann—

Henducken.Des Cron-Groß-Feld Herrn iz0. Mann des Cron. Groß-Mar

ſchalls io. Mann des Cron Unter. FeldHerren 100. Mann Summa 4oo.
Mann. Summa Summarum isoso. Mann.

Wegen dieſes Computs hat ſonſt perlauten wollen daß auf der Her
ren Pohlen Anhalten noch 2ooo. Mann in demſelben waren aufgenommen
worden: Denn die in dem neuen Comput nicht begriffen ſollen ferner nicht
vor Soidaten der Republique gehalten werden. SEs ſoll auch inskunfftige
der Militz des Reichs oder des GroßHertzogthums nicht mehy frey ſtehen Ver
bindungen oder Confaderationes zu machen. Damit aber peſto zuverlaßi
ger aller Licenz neuer Unruhe geſteuret werde ſind in dem aten g. dieſes Ar
ticuls Extraordinair-Gerichte welche die Macht und Gewalt der Comitial-
Gerichte repræſentiren und Krafft dieſer Convention bis auff den erſten
ReichsTag nach geſchloſſenen Tractat mit der CronSchweden dauren ſollen
bey dem Konigl. Hoffe angeordnet worden aus der Sengtoren Orden und
Staats-Miniſtern achte und eben ſo vjel aus der Ritterſchafft jeder Haupt.
Provintz als aus Klein-Pohlen GroßPohlen und Litthauen derer Namen ab
zulegende Eyde und in acht zunehmende neue GerichtsOrdnung in dem Friee

dens-Tractat zu leſen. Dieſe Extraordinair-Gerichte ſollen nach der vorge·
ſchriebenen Ordnung verfahren 1. wieder diejenige ſo ofſfentlich oder heim
lich die Schwediſche Parthey und was derſelben anhangig halten: 2. So
die Correſpondentz mit denen Feinden Jhr. Konigi. Maj. und der Republic
continuiren. 3. So gegenwartigen Tractat brechen oder auch nur ein Ver
brechen wieder den Staat begehen. Jedoch alſo daß in dieſes Gerjchte
nicht mit gezogen werden die Sachen welche in des Reichsoder GroßHer
tzogthums Litthauen Tribunal und jn andern kleinern Gerichten entſchieden zu

werden pflegen.Dieſes alles recht. zuverſtehen muß man ben Unterſchied der man

cherley Pohlniſchen Gerichte merctken. Co-
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Comitial-Gerichte werden die genennet ſo auf dem ReichsTage

gehalten werden in welchen der Konig und die Senatores, jedoch inetlichen
wenigen Fallen mit Zuziehung einiger Land-VBothen Richter ſind die hieher
gehorige Sachen als das Crimen læſæ Majeſtatis, Perduellionis, Pe-
culatus, die Sachen ſo eines Edelmannes Ehre und Leben betreffen &c.
ſpecificiret Chwalkowskiin ſeinem Jure Publico lib. III. cap. II. p. 4oo. ſeq.

Judicia Relationum ſind in welchen auch der Konig ſelbſt mit denen
Senatoribus und Referendariis ſitzet und hier iſt die letzte Inſtantz
und werden auch Appellationes von Aſſeſſorial-Gerichte debattiret.

Aſſeſſorial-Gerichte heiſſen diejenigen in welchen der GroßCantzler oder in
deſſelben Abweſenheit der Unter-Cantzler præſidiret die Reſerendarü, der
Regens Concellariæ, der Notarius Decretorum Curiæ und eintge dar-.
zu erwehlte Konigl. Secretarii ſitzen. Hier werden vornemlich die Appella-
tiones aus den Stadten inſonderheit den Preußiſchen und Lieflandiſchen in
gleichen Fiſcal. Sachen geſchlichtet. Es kan das Gerichte aber nicht gehal
ten werden wofern der Konig nicht an dem Orte oder zum wenigſten in der
Wonhmwodſchafft iſt. Wann ein Chriſt in einem Proceſſe mit einem Juden
durch das Urtheil des Woywoden ſich graviret befindet kan er auch hieher
appelliren.

An die Hohe Tribunals-Gerichte des Reichs und des Groß-Hertzog
thums Litthauens kan appelliret werden.

1. Von denen iudiciis Terreſtribus der adlichen Land- Gerichten
darinn ein Richter Unter. Richter und Norarius, welcher von der Nobleſſe eines
jeden Diſtricts darzu erwehlet worden Civil-Sachen ſo die Land. Guüter
angehen entſcheiden:

2. Von denen Judiciis Caſtrenſibus, SchloßGerichten wohin vor
nemlich die Criminal-Sachen gehoren und meiſtens in allen Diſtricten von
den Staroſten gehalten werden daher ſte in Pohlen Capitanealia a Capita-
neis von den Staroſten heiſſen in Preuſſen hingegen auch in LitthauenPalati-
nalia, weil ſie a Palatinis von Woywoden exerciret werden.

3. Von denen Judiciis Succamerarialibus, der Unter.Kammerer
vor welchen die Actio finium regundorum unter den Edelleuten angeſtellet und
der Grantz Streit ausgemachet werden muß. So aber ein GrantzStreit zwi
ſchen des Koniges Taffel. Gutern und eines Edelmannes Landereyen entſtehet

ſo muſfen denſelben Koönigl. Commilſſarii decidiren.
4. Von denen Judiciis Commiſſorialibus, deren vornehmſte Ver

richtung ſchon in nechſt vorhergehenden beruhret worden.
Dieſer hohen Tribunals. Gerithte ſind im Konigreich Pohlen zwey das zu
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S 4) SrPeterkau wohin aus Groß Pohlen u. Preuſſen u. das zuLublin wohin aus Klein
Pohlen u. Reußland appelliret wird. Jenes hielt man vor dieſem im Winteizdie
ſes hmgegen im Sommer Anno 1016. aber iſt conſtituiret worden daß ſie
beyde das gantze Jahr durch die Juſtiz adminiſtriren und zwey Jahr ehe neue
Aſſeſſores zu erwahlen dauren ſolten. Jn Litthauen ſinden ſich auch zwey
das zu Wilda ſo im Sommer ſitzet und das ſo zu Novogrodeck oder
Minstk wechſelsweiſe im Winter gehalten wird.

Hieraus kan man nuneigentlich ſehen was die letzten Worte der neuen
Gerichts-Ordnung wollen: Daß in dieſes Gerichte die vor die Tribunalia
oder andere kleine Gerichte gehorige Sachen nicht zu ziehen. Und was h.i. art.
IV. durch die in denen Comitial-Relation- und Alleſſorial- Gerichten ge
ſprochene Decreta man angedeutet haben will. Aus dieſer erſt gemeldeten
Ordnung notire ich nur noch daß des Reichs-oder Groß. Hertzogthums Lit—
thauen Inſtigator faſt ſo viel als der Fiſcal, weil er die ſchuldigen citiren und
anklagen muß. Die Execution der geſprochenen Sentenz ſol durch die Sta—
roſten eines jeden Orts geſchehen: Die Ritterſchafft derer Diſtricte ſoll aufſitzen
und denen Staroſten die ungeſaumte Execution verrichten helffen bey Ver
meidung der Straffe ſo in Anſlthung der Brieges. Expeudition geſe.
tzet worden welche letzte Worte ihre Erklarung aus der Conſtitution von
1676. bekommen worinne enthalten daß derjenigen ſo nach dem Aufgeboth
zur Krieges-Expedition nicht erſcheinen ihre Guter confiſciret werden ſol
len. Jm ubrigen da Jemand derer Verurtheileten ſo machtig wäre daß er
durch die Nobleſſe eines Diſtricts nicht bezwungen werden fkonte ſo ſell freh
ſtehen vermittelſt Seiner Koniglichen Majeſtat Briefes die benachbarten Wohy

wodſchafften aufzubringen. Dieſes kan uns Deutſchen ſo vorkommen als
wann man hierbey auf die Executions-Ordnung wie ſie in unſerm Reiche durch
die Creyſe zu geſchehen pfleget geſehen und davon fich hier gleichſam ein Mu
ſter genommen. Gs iſt endlich auch noch merckwurdig daß wider die fal.
ſchen Angeber und die ſo jemanden unbilliger Weiſe belangen die pœna ta-
lionis, d. i. daß ſie eben die Straffe leiden ſollen ſo auf bas Verbrechen ſo ſie
dem andern falſchlich Schuld gegeben geſetzet ſtatt haben ſoll.

Der jetzt folgende IVte Artieul ſo von der Religion handelt iſt klarer
als es wohl denen Diſſidenten in der Chriſtlichen Religion wodurch ſonder—
lich die Reformirten und Lutheriſchen gemeinet ſeyn und dornemlich der gu
ten Stadt Dantzig lieb ſeyn kan. Daher man auch ſchon vor der Ratifica-
tion dieſes Tractats gehoret daß die Confœderirten ſelbſt eine mollifica-
tion, wie der Pohlniſche Stylus es gegeben eine Linderung dieſes ihnen allzu
hart ſcheinenden Puncts geſuchet ja Se. Konigl. Maj. in Preuſſen haben dar.

wie·
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wieder eine ſolenne Proteſtation in die Hande des Mediatoris zu uberge—
ben vor nothig erachtet. Allein was die Maſuriſchen Exceptiones anbetuifft
durffte doch wohl weniger bekandt ſeyn. Wann man aber des D. Zalaszows-
bi Jus Regni Poloniæ und zwar in denJ. Tom. und J.Buche den VI. Titul
de Religione G. 1. de Diſſidentibus zu rathe ziehet findet man p. 43 das utn
gemeine harte Decret des Maſuriſchen Hertzoges Januſſii von Anno ljez.
Krafft welches in demgantzen Hertzogthum Maſuren und inſonderheit zu War—
ſchau ſich zu der Lutheriſchen Lehre niemand bekennen oder dergleichen Bucher
in Lateiniſcher oder Teutſcher Sprache bey ſich haben oder jemanden zu dieſer
Religion bereden ſoll bey Verluſt ſeines Lebens und Confiſcation der beweg
lichen und unbeweglichen Guter. Dieſes werden nun wohl die Catholiſchen
Maſuriſchen Exceptiones ſeyn von welchen man dafur halten ſolte es ware
am Chriſtlichſten gehandelt wann ſie mit dem gantzlich abgeſtorbenen Stamme
der Hertzoge von Maſuren auch begraben waren worden wie denn auch die

jetzigen Eiferer vor den Catholiſchen Glauben mit der Lebens« Straffe einen
um der differenten Meinungen in der Religion zu belegen vor allzu unverant—
wortlich gehalten in dem ſie es bey der Landes· Verweiſung beruhen laſſen.
Ein ſo freyes Volck als das Pohlniſche wird ja den Ausſpruch Petri Mieſgro-
vii Canonici zu Poſen welcher in ſeinem Buche: Polonus jure politus, zu ſin
den nicht zu wieder leben welcher alſo lautet:

Liber ego inhac libera Republica natus, eam tyrannide vexa-
ri ut non exopto, ſic nee ſuadere volo. Ideo pacem inter diſſidentes

tuebor, id eſt, iccundum leges patrias procedam, extra quas diſcordiæ,
non pax diſſeminarentur. Jch der ich frey in dieſer freyen Republique ge
bohren gleich wie ich nicht wunſche daß dieſelbe durch ungerechte Gewalt un
terdrucket werde alſo will ich auch nicht darzu rathen. Deßwegen

will ich den Frieden unter den Diſſidenten defendiren d. i. ich
will nach den Geſenen dea aterlandes perfahren ſonſt wurden Ulnruhen und
Uneinigkeiten des Friedens Rh ausbreiten. Es iſt hier ebenfalls dem gantzen

Reiche daran gelegen daß der Religions Friede erhalten werde Die Re
genten mußen ſich den Chriſtlichen Koniges Stephani erinnern welcher kein Be

dencken getragen zu brhaupten ea komme der wahren Religion nicht zu das
Auffnehmen der Religion mit Gewalt zu befordern. Daher er ſtets zu ſagen

pftegen: GOtt, babe ſich drey Dinge reſerviret aus nichts etwas zu ma
chen iukunfftige Dinge vorher zuwiſſen und uber die Gewiſſen zu herrſchen. Wer

kan ſich demnach unterſtehenjemanden die Gewiſſens-Freyheit zu nehmen oder
einen wohl bloß und allein darumb zu verfolgen und zu beſtraffen da es unfehl
bar ein Eingrieff in die gottliche Reſervata iſt?

OD Der



S 6) aDer Vte Articul ſtellet uns die Circumſcription oder Einſchrenckung
der Gewalt der FeldHn. umſtandl. vor/ wobey auch der Eyd der ietzigen u. kunffti
gen Feld-Herren befindlich und es iſt alles ſo deutlich daß ich etwas zur illuſtra-
tion hier anzufuhren vor uberflüßig erachte. So viel aber notire nur daß ſie

die Puncte der Einſchrenckung erſt gar nicht ſich wollen gefallen laſſen doch als
ſie geſehen daß keine Enderung die vor ſie kavorabler, zu hoffen hat ſo wohl
der Pohlniſche als Litthauiſche Feldherr vor der Ratification den vorgeſchriebe
nen Eyd abgeleget und es ſind alſo die neu-kormirte Armeen beyder Natio—

nen wieder unter das Commando der Ober-und UnterFeldHerren kom
men. Dieſe Chargen wann ſelbige nach dieſem vacant, werden durch Se.
Konigl. Majeſt. nur auff ReichsTagen nach denen Stimmen des Senars und
Anhalten derer LandBothen denen um die Republique wohlverdienten einhei—
miſchen wohl poſſeſſionirten und tuchtigen Perſonen conferiret. Auff den
TodesFall aber beyder Fetdherren nemlich des Ober.und UnterFeldherren in
Pohlen oder Litthauen konnen Se. Konigl. Maj. vor noch nicht ſo bald ange
henden ReichsTage indeffen einen Regimentarium beſtellen welcher inzwiſchen
auch ſonder Zweiffel die gantze Armee derſelben Nation, welche beyde Feldher

ren verlohren commandiren wird.Der VI. Arrticul iſt in faveur der Koniglichen Printzen JIcobĩ und Con-
ſtantini, abgefaſſet welchen in Erwegung der Meriten Jhres Herren Vatern
glorwurdigſten?Ingedenckens von ietzt regierender Konigl. Maj. alle Sicherheit vor
Jhre Perſonen und Guter verſprochen wird. Ja wann ihnen anihrer Per
ſon oder Gutern Gewalt und Verletzung gethan wurde ſoll denen Prinnen
freh ſtehen ſolcher erlittenen Injurien halber entweder in den Tribunals-Ge

richten oder auch in denen welche durch gegenwartigen Tractat etabliret wor
den Satisfaction zu fordern zu welcher Sarisfaction ihnen auch Hoffnung ge

machet wird in ihren Prætenſionen wegen derer Summen welche ſo wohl
auff den Konigl. Oeconomien dat iſt Taffel. Gutern des Koniges in Pohlen
und Litthauen wie auch darzu gehorigen Piobintzien hafften als derjenigen
welche mit a parten Documenten erwieſen werden konnen. Hingegen werden
durch eben dieſe Convention die Printzen obligiret nach dem Innhalt ber

Pactorum Conventorom, den Eyd der Treue an Jhr. Konigl. Maj. und die

Republique abzulegen.Indem VN. Articul wird durch dieſes publique Geſete verbothen

daß ſich niemand wer es auch ſeyn mochte unterſtehen ſolle Einwohner uber
die Pohlniſche und Litthauiſche Grantzen herausrufuhren und zwar bey peinlicher

ſo entweder unter den Vorwand der Werbung oder
Beſtraffung derjemgeneinen andern Prætext dawieder handeln welche Slraffe durch die in ge

gen
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genwartigen Traetat ordonnirte Gerichte zur Execution gebracht werden

ſoll. Der VIII. Articul weiſet die vielen beſondern Puncta und Clauſuln
bey der beſchloſſenen und ausgemachten gantzli hen General-Amneſtie und
Vergeſſenheit alles deſſen was von Anfang des Schwediſchen Krieges und
der innerlichen Unruhe biß an den Schluß dieſes Friedens zu eines und des an
dern Beunruhigung und Beſchwerden geſchehen. Es werden eintzig und allein
ausgenommen die Ubelthaten welche nicht zum Kriege gehoren und ſchlech—
ter Dinges als particulierer Leute Verbrechen anzuſehen ſeyn v. g. MordTha
ten. Es werden demnach zu Befeſtigung der Einigkeit alle zugefugte Inju—
rien, Gewaltthatigkeiten Krieges-Unkoſten Contributiones, nicht weni
ger alle Prætenſionen wegen Befreyung oder Libertation von denen
Sachſiſchen Auflagen und Contributionen, wann einige geweſen ſeyn
ſolten iugleichen die vorhergehende und nachfolgende in ſolcher Abficht auf de—
nen LandTagen uberall genachte Verordnnngen und deren Executiones oh
ne allen Unterſcheid der Perſonen oder Sachen durch eine beyderſeitige und
reciproque Vergebung und Schenckung aus Liebe zum Frieden aboliret
und begraben ja deren gerichtliche Ausfuhrung wird allenthalben auf ewig
verbothen. Die mit anderer Schrifft in kurtz vorhergehenden gedruckten Wor
ten lehren was der Juriſten ihre Erinnerung: Verba in factum temperan-
da ſunt, bedeute: Deun die Herren Pohlen wiſſen die Worte hier ſo zu tem—
veriren daß ſie faſt zu zweifeln ſcheinen ob jemahls einige Sachſtſche Contri-
hbutiones geweſen. S. . werden die Manifeſta, Remanifeſte und andere
ſowohl publique als Privat.Schrifften welche anderer Leute Ehre und Re—
putation verletzet caſſiret und zernichtet. Wobey zu mercken daß ein vor
nehmer Pohlniſcher von Adel bey innerlichen Deennungen wieder den andern
Manifeſte und Remanifeſte ſich heraus zugeben unternimmet. Dieſe ſind
nichts anders als offentliche ſchrifftliche Erklarungen uber eine oder die ande
re StaatsAugelegenheit und werden hier caſſiret. Man kan ſie auch wohl
uberhaupt unter die Mißbrauche der adelichen Freyheiten welche der Cron
Pohlen bey nahe mehr als die auswartigen Feinde geſchadet zehlen. Nach
dem zten 8. ſollen beyderſeits Gefangene nach unterſchriebenen und ratificir-
ten Tractar. unverzuglich der Loßlaſſung und vollkommenen Freyheit ſich zu er
freuen haben. Jn dem 4. und letzten ſ. wird in ſpecie præcaviret daß der
Stanislaus Leszczynski und alle dieienigen ſo jhym anhangen und auſſer dem
Reiche ſich aufhalten dieſe Amneſtie nicht genieſſen ſollen es ware denn
daß ſie innerhalb z. Monaten vom Tage da dieſer Tractat datiret welches
den z. Nov. i7io. geſchehen ſich bey dem Corps der Republique wieder ein
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S es)fanden ſonft ſoll die Execution der in den Geſetzen exprimirten Beſtraf—

fungen wieder ſie ergehen.
Jn dem IX. Articul wird nun auch die Sendomiriſche General—

Confœderation, ſo den 2o0. May 1704. gemachet worden aufgehoben und
diſſolviret um wie die Worte ſelbſt im Frieden lauten die Republique
wiederum zu ergantzen und in ihren vorigen Stand zu ſetzen worinne ſolche
anfanglich in denen General-Reichs-Tagen ſich befunden und die gemeinſa—
me Ruhe deſto feſter und beſſer zu mainteniren. Es iſt hierbey allerdinges
zu wunſchen daß nach wieder hergeſtellter volligen Form des alten Zuſtandes
in der Republique und nach genungſam etablirter Sicherheit der Maj. und
Freyheit der Nahme Confœderation, welcher ſchon eine Anzeigung eines
in verſchiedene Partheyen getrenneten Volcks in ewige Vergeſſenheit gera—
then moge. Zumahl da es in gegenwartigen Tractat klar ausgemachet
daß der Adel ſich des Rechts einen Rokos; oder Confœderation anjuſtellen
niemahls mehr gebrauchen ſoll. Dieſes Pohlniſche Wort wollen einige ſo
auslegen als ob es in Pohlniſcher Sprache eine Verlaſſung der FeldHerren
andeute: aber auch dieſes ſollen die Soldaten und Officirer nie mehr thun;
Denn man weiß wie vormahls die wegen des rutkſtandigen Soldes tumultu—
irende Armee ſich offters einen Marſchall erwehlet welcher das Amt eines
Feld-Herren verrichtet und bey langern Verzug der Bezahlung die Confœ-
derirten zum Rauben und Verwuſten ſeines eigenen VaterLandes unverant
wortlicher Weiſe angefuhret.

Und deßwegen wird in dem R. und letzten Articul dieſes geſchloſſenen in
nerlichen Friedens nicht allein determiniret wie es mit der Ratification
ſoll gehalten werden ſondern auch daß wann die Evacuation oder der Ab
march der Sachſiſchen Trouppen den zo. Jan. 171j. erfelget ſo ſoll auf Pohl
niſcher Seite eben an dem Tage die Exvinculation oder Diſſolution der
Nilitariſchen Confoœderationen auch geſchehen. Da werden nun inſonderheit
die Marſchalle derer ich hier kurtz vorhergedacht und Regimentarũ ins.
geſaimmt ſo wohl der CronArmee als des Groß Hertzogthums Litthauens
dahin angewieſen wie ſie die ſamtliche Arineen reſigniren und dieſelbe und
das Commando unter allerhochſte Direction Jhr. Konigl. Majeftat zu ſtel
len haben welche darauf den ietzt feſt geſtelleten neuen Compur zur Execution
bringenwollen. g. 2. wird den Militair-Matſchallen derſelben Subſtitutis und
allen Regimenrariis injungiret ſich bey Jhr. K. Maj. zu Bezeugung ihrer Treue

dleich einzufinden dabey aberkeinen groſſen Cotnĩtat, als den die Geſetze erlauben
mit zu dringen. Daß wegen der Comitars die Pohlen ein gewiſſes Geſetze zu con-
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ruiren wohl mehr Urſache gehabt als Carolus IV. in der guldenen Bulla, welcht
will daß ein Churfürſt nicht mehr als 2oo. zu Pferde bey ſich haben ſoll wenn er
nach Franckfurth auf den Wahl,Tag kommet: Werden diejenigen leicht be
greiffen welche wiſſen was die Pohlen und Litthauer vor eine groffe Anzahl
von Guarden und andern Bedienten mit ſich herum zu ſchleppen pflegen. Da
her ſchreibet Connor, daß in der Stadt wo der ReichsTag iſt allemahl zum
wenigſten dreyßig tauſend oder wohl gar viertzig tauſend Perſonen mehr als ſon
ſten gewohnlich ſich aufhielten: Ja die vornehmſten Senatores und inſonder
heit die FeldHerren brachten eine ſo ſtarcke Begleitung mit daß der Konig
ſelbſt um beſſerer Sicherheit willen alsdenn ſeine Wache verſtarcken muſte. Nun
habe ich zwar wiegroß nach denGeſetzen eigentlich dero Comitat ſeyn konne in
der Eyl nicht zu finden vermocht jedoch erinnere ich mich daß als der Con-
fœderations-Marſchall Leduchowski von Prage in Warſchau ſich eingefun
den in ſeinem Comitat bis ſoo. Mann gezehlet worden. Da nun in dem 3.h.
ſo wohl von den General-Confœderations- Marſchallen als particulier-
Marſchallen und Rathen ebenfalls erfordert wird keinen groſſern Comitat mit
zu bringen als die Geſetze erlauben laſt ſich meines Erachtens ziemlich wahr
ſcheinlich ſchlieſſen daß goo. Mann die Geſetze noch wohl erlauben müiſſen im
maſſen ſie ja nicht zu der Zeit da Sie zu Jhr. Konigl. Majeſt. gekommen den
Frieden zu bekrafftigen gleich in einem mercklichen Puncte den Frieden werden
haben ubertreten wollen. An dem folgenden aten 9. wird den Paciſcirenden
zu Gemuthe gefuhret daß gegenwartiger Friede auf das Fundamenr der
pactorum Conventorum, hiervon kan man die umſtandlichſte Nachricht fin
den in des D. Zalaszovski Jure Regni Poloniæ Tom. I. lib. L. tit. IX. de
electione Reßis, da p. zo3. ſeq. die Pacta Conventa der Republique mit
dem jetzigen Konige und aller andern Fundamental. Geſetze gegrundet ſey.
Dannenhero ſoll dieſer Friede ſo wohl die Gegenwartigen als Abweſendenvon
was vor Ordnunztz Vorzug Wurde und Conditionſſie auch ſeyn ohne alle
Ausnahme verbinden undes ſoll dieſer Tractat von allen Ordnungen Obrig
keiten Miniſterüs, Raths. Collegüs, Gerichten und Standen als eine
vorgeſchriebene Regul und Richtſchnur zur künfftigen Aclminiſtration der

freyhen KRepublique ſtets obſerviret werden. Alſo iſt dieſer Friede domeſti-
ca, patria nec non perpetua ac cardinalis Reipublicæ lex, welche Worte
des lateiniſchen Textes mehr Nachdruck in ſich begreiffen,/ 'als die teutſche ver-
ſion mit den Worten ein domeſtigues, vaterliches immerwehrendes
qHaupt Geſetze exprimiret: Dann der Friede ſoll einem jeden bey ſeinem
Hauß und Hoff in ſeinenn Vaterband Ruhe und Sicherheit verſchaffen daß man
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Sr 60) Sdemnach wohl ſagen kan es ſoll ein immerwahrendes HauptGeſetze ſeyn ſo
einem jeden in ſeinem Hauſe und Vaterlande vor allen gewaltthatigen Anfallen
zu beſchutzen gemachet worden und den Frieden ſelbſt kan man mit Recht ei
nen Landund ReichsFrieden nennen. Wider die aber ſo auf einige Weiſe
den Frieden ubertreten ſoll nach Jnnhalt des S.5. als violatores der Geſetze
und Feinde des Vaterlandes mitder pœna fractæ pacis, mit der Straffe des
Friedens-Bruches ohne remiſſion verfahren werden welches wohl nichts an
ders ſagen will als daß ſie am Leben und mit Confiſcation der Guter zu
beſtraffen.

Damit aber an allen und jeden Ubertretern dieſe Straffe unfehlbar exe-
quüret werde ſollen ſo wohl die in dieſem Tractat ordonnirte Gerichte wach—
ſam ſeyn als auch der Konig Macht haben wider die ſo offenbahr frevelhaff
ter Weiſe dieſer Convention zuwieder leben den Adel krafft der ſogenannten lite-
rarum reſtium auf die Beine zu bringen. Was nun dieſe literas reſtium,
Strick-Briefe anbetrifft ſo iſt zu wiſſen daß wenn vormahls die Pospolite
Kuszenie, der Aufgeboth des Adels auf der allgemeinen ReichsTages, Ver
ſammlung bewilliget war worden der Konig nach der alten Gewohnheit in alle

Wonymwodſchafften oder Gebiethe ſeines Konigreichs gewiſſe Ausſchreiben ge
ſchicket dieſelben wurden von dem Land. Diener mit einem Strick an einem
langen Stecken gebunden (daher werden ſie literæ reſtium das iſt Strick
Brieffe oder Wici, welches auf Pohlniſch ſo viel als ein Stab heiſſet genen
net )und nachgehends zu allen Vornehmen von Adel welche ſich in dem Ge
biethe befunden herumgetragen und zwar dreymahl innerhalb eines Monats
geſchahe es in dem Konigreich Pohlen ſo war des Reichs. Wapen unter den
Strick.Briefen in Litthauen aber das Wapen des GroßHertzogthums.
Wann das dritte und letzte Aufgeboth durch die Herumtragung der literarum
reſtium geſchiehet horen alle Gerichte auf ausgenommen die Gerichte der
Vice-Sraroſten und darauff halt ſo gleich der Adel in einem jeden Gebiethe
ſeine ſonderbahre Zuſammen-Kunfft wegen der Muſterung. Es kan demnach
laut dieſes g. in dem FriedensTraetat der Konig durch die lteres reſtium den

Adel wider die Ubertreter dieſes Friedens aufbieten.
Weil im ubrigen der Biſchoff von Cujavien in dem Introitu Epiſco-

pus Vladislavienſis Pomeranixæ, in der teutſchen llberſetzung auch Biſchoffzu
Wladislaw u. Pom̃ern tituliret wird in der Unterſchrifft des FriedensTractats
aberBiſchoff in Cuſavien u. Pom̃ern ſtehet ſo iſt zum Beſchluß noch anzumercken
daß e wohl recht in Teutſchen Biſchoff zu Wiadislaw genennet worden von
ſeiner Reſtdentz dieſes Nahmens ſo uber der Weixel viir Meilen unterhalb
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Thoren in Groß. Pohlen lieget. Vor dieſem hieß dieſes Bißlhum auth das
Bißthum Crußwick weil die Haupt. und Stifſts-Kirche ſich daſelbſt befand
velche hernach nach Wladislaw verleget worden: wegen des Tituls Cuja
zien hat es auch ſeine Richtigkeit indem Crußwick und Wladislau in dem
dande Cujavien ſo die zwey Woywodſchafften Brzeſty und Inowlocz be-
rreiffet liegen allein der lateiniſche Titul Pomeraniæ, ſolte wohl billig
m Teutſchen durch das Wort Pommerellen exprimiret werden/ immaſſen
Rieſes Biſchoffs geiſtliche Jurisdiction ſich uber das Land ſo wir Pommern
yeiſſen gar nicht erſtrecket er auch ſonſt da nichts zu ſchaffen hat. Jndem
Stücke aber von dem Konigl. Pohlniſchen Preuſſen in welchem auch Dantzig
ieget und welche Provintz Pommerellen heiſſet will er viel zu befehlen ha
hen wie unter andern auch aus dem IV. Articul h. 1. dieſes Friedens zu erſe
en da dieſer Cujaviſche Biſchoff die Wiederabtretung und Reſtitution der
barochial-Kirchen der heiligen Jungfrauen Marien von den Dantzigern
nit aller Gewalt haben will. Doch findet man bey vielen teutſchen Scriben-
en daß ſie ihn nicht Biſchoff von Pommerellen ſondern Pommern ſchrei
zen welches erſtere doch nur ſeyn ſolte immaſſen er auch bißweilen in Preuſe
en zu Sobkow ſich aufzuhalten pfleget. Ja Chwalkovski in ſeinem Jure
Publico Poloniæ ſetzet ausdrutklich; Licet inter Pruthenicos non cenſea-
uur, habet tamen jurisdictionem in Provinciam Pommerellicam Ne-
tingiam, ut vocant Gedanenſem. Auſſer dem hat dieſer Biſchoff groſſe
Vorzuge vor andern daß er bey einem Interregno, wenn der Ertz
Biſchoff von Gneſen und Primas Regni entweder nicht dar iſt oder ſeine
function nicht verwalten will deſſen Stelle vertrit und dieſes Krafft eines
decrets der Stande vom25. April 1576. in welchem ihm die Cronung des
Roöniges zugelaſſen worden. Vid. Carncovius lib. 3. Epiſt. Illuſtr. Viror.
Alſs hat auch mit Recht ein Biſchoff von Cujavien an ſtatt des ſeinem Amte
697. den 26. Jun. nicht genung thuenden Primas Regni jetzt regierende Ko
igl. Majeſt. proclamüret und folglich auch die Cronung verrichtet. Es iſt
zemnach nichts weiter dieſen eilfertig. entworffenen Anmerckungen beyzufugen
is daß dieſes mit groſſer Muhe nun wieder vereinbahrete und durch den ge
iffteten Frieden in Sicherheit geſetzete Reich die ſufſen Fruchte des Friedens

unter langwieriger glucklicher Regierung AUGVs TI I. beſtandig
geniefſen moge!
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